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Carolin Rotter

Lehrkräftebildung in Zeiten des Mangels – 
Mängel der Lehrkräftebildung?

Abstract
Der Bedarf an Lehrkräften scheint sich als Dauerkrise im Schulsystem zu etab-
lieren. Eine Maßnahme zur Deckung des Bedarfs ist die Rekrutierung von Sei-
ten- und Quereinsteigenden, die zu einem Wandel im Lehrer:innenkollegium 
führen wird. Während einerseits auf die geringen Kompetenzunterschiede zwi-
schen Seiten- und Quereinsteigenden und regulär ausgebildeten Lehrkräften 
hingewiesen wird, wird andererseits vor einer Gefahr der Deprofessionalisie-
rung auf Professions- und individueller Ebene gewarnt. Im Rahmen des Bei-
trags wird aus einer strukturtheoretisch verorteten Perspektive auf Professio-
nalisierung und Professionalität von Lehrkräften zwei Fragen nachgegangen: 
1. Wie ist eine Ausbildung, wie die für Quer- und Seiteneinstieg praktizierte, 
aus einer solchen Perspektive zu bewerten? 2. Welche Implikationen sind mit 
diesen alternativen Zugangswegen für die grundständige Lehrer:innenbildung 
verbunden? Auf Grundlage einer Analyse von Argumentationsfiguren auf Basis 
theoretisch-konzeptueller Überlegungen und einer Sichtung einschlägiger For-
schungsbefunde wird herausgearbeitet, dass die Bedarfskrise grundsätzlichere 
Fragen an Lehrer:innenbildung stellt, die über den Umgang mit dem derzeiti-
gen Lehrkräftemangel hinausgehen – oder zugespitzt formuliert: Der derzeitige 
Lehrkräftemangel löst in der Lehrer:innenbildung eine Krise aus, die unabhän-
gig von der Bedarfskrise ist, und vielmehr das, was Lehrerbildner:innen tun, 
grundsätzlich in Frage stellt.

Schlüsselwörter
Lehrkräftemangel, Deprofessionalisierung, Quer- und Seiteneinstieg, Lehrer*in-
nenbildung

1 Lehrkräftemangel: Problemlage und Status quo

Der Bedarf an Lehrkräften scheint sich seit einiger Zeit als Dauerkrise im Schul-
system zu etablieren. Berechnungen für die Zukunft zeigen, dass es auch in eini-
gen Jahren nicht viel anders aussehen wird. Für das Jahr 2035 prognostiziert die 
KMK einen Lehrkräftemangel in Höhe von ungefähr 24.000 Lehrer:innen. Diese 
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Aussage ist in ihrer Pauschalität allerdings für die einzelnen Schulformen und 
auch für unterschiedliche Fächer zu spezifizieren (vgl. KMK 2022).
Nicht berücksichtigt wurde in diesen Berechnungen zudem der Bedarf an zusätz-
lichen Lehrkräften, der durch das Corona-Aufholprogramm und durch die vielen 
ukrainischen Kinder im schulpflichtigen Alter, die vor dem russischen Angriffs-
krieg nach Deutschland geflüchtet sind, entsteht. Laut der Präsidentin der Kultus-
ministerkonferenz, Karin Prien, müsste sich Deutschland auf bis zu 400.000 ge-
flüchtete ukrainische Schüler:innen einstellen und bräuchte alleine dafür 24.000 
Lehrkräfte; so hieß es am 14. April 2022.
Klaus Klemm (2022, 30) bezeichnet in seiner aktualisierten Expertise für den 
Verband Bildung und Erziehung (VBE) vom 31. März 2022 die „in den Mo-
dellrechnungen der Kultusministerkonferenz unterstellten Annahmen zum Neu-
angebot ausgebildeter Lehrkräfte […] [als] im hohen Ausmaß unseriös“. Denn 
diese Prognosen seien weder durch die Zahl der Studienberechtigten, die in den 
nächsten Jahren die Schule verlassen werden, noch durch die Entwicklung bei 
den Zahlen der Lehramtsstudierenden gedeckt (vgl. Klemm 2022). Gemäß seinen 
eigenen Berechnungen prognostiziert Klemm einen nicht gedeckten Bedarf an 
Lehrkräften bis 2035 zwischen 85.000 und 158.000. Dramatisch stelle sich die Si-
tuation im MINT-Bereich dar: In Nordrhein-Westfalen könnten im Jahr 2030 – 
so Klemm (2022) – lediglich ein Drittel der Stellen für MINT-Lehrkräfte besetzt 
werden. Diese Aussichten seien auch auf die anderen Bundesländer übertragbar.
Unabhängig von der korrekten Zahl steht fest: Der derzeitige Mangel an Lehr-
kräften wird sich auch in der Zukunft fortschreiben. Allerdings lässt eine blo-
ße Saldierung von Lehrkräfteeinstellungsbedarf und Lehrkräfteneuangebot, d. h. 
Neuabsolvent:innen des Vorbereitungsdiensts, keine Rückschlüsse auf die Lehr-
kräfteversorgung im Allgemeinen und einen Mangel an Lehrkräften im Beson-
deren zu. Ob diese Unterversorgung in welcher wie auch immer prognostizierten 
Form eintritt, hängt von verschiedenen Faktoren ab und insbesondere von den 
Maßnahmen, die die einzelnen Bundesländer initiieren, um den Bedarf an Lehr-
kräften zu decken (vgl. SWK 2022). Laut Ewald Terhart (2020, 10) werde jedoch 
„niemals eine Situation eintreten, in der Jahr für Jahr die Zahl der ausgebildeten 
Lehrkräfte genau dem schulisch definierten Bedarf entspricht“. In ihrer histori-
schen Rückschau betonen auch Zymek & Heinemann (2020, 365), dass in der 
Geschichte des Lehrberufs „die Phasen, in denen Angebot und Bedarf ausgegli-
chen waren, nicht länger [waren] als die Phasen, in denen immer wieder versucht 
werden musste, die Missverhältnisse durch Not- und Sondermaßnahmen zu über-
brücken“. Unter Betrachtung der Professionsgeschichte des höheren Lehramts be-
zeichnen sie das Verhältnis von Lehramtsstudierenden und zu besetzenden Stellen 
gar als „ein durch eine zyklische Abfolge von ‚Überfüllung und Mangel‘ geprägtes 
Dauerproblem“ (Zymek & Heinemann 2020, 366).
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Zwei Maßnahmen zur Bedarfsdeckung sollen im Folgenden näher in den Blick 
genommen werden: die Rekrutierung von Seiteneinsteigenden und die Qualifizie-
rung von geflüchteten Lehrkräften für eine Tätigkeit im deutschen Schulsystem. 
Die beiden Maßnahmen werden hinsichtlich der Frage exploriert und diskutiert, 
welche Implikationen diese alternativen Wege in den Lehrberuf für die grundstän-
dige Lehramtsausbildung haben. Zunächst werden die beiden Maßnahmen knapp 
skizziert. Beginnen werde ich mit den Quer- und Seiteneinsteigenden in das deut-
sche Schulsystem (Abschnitt 2). Im Anschluss daran nehme ich Qualifizierungs-
programme für geflüchtete Lehrkräfte in den Blick (Abschnitt 3). Vor dem Hin-
tergrund empirischer Befunde und professionstheoretischer Perspektiven werden 
sodann Implikationen für die grundständige Lehramtsausbildung herausgearbei-
tet (Abschnitt 4) und die Bedeutung der aktuellen Maßnahmen zur Bewältigung 
des Lehrkräftemangels für die grundständige Lehramtsausbildung und damit für 
die erziehungs- bzw. bildungswissenschaftliche Disziplin markiert (Abschnitt 5).

2 Quer- und Seiteinsteigende im deutschen Schulsystem

Die Rekrutierung von Seiten- und Quereinsteigenden zur Deckung des aktuel-
len Bedarfs an Lehrkräften, damit ein großflächiger Unterrichtsausfall vermieden 
werden kann, ist derzeit eine etablierte bildungspolitische Maßnahme. In einigen 
Bundesländern liegt der Anteil von Seiten- bzw. Quereinsteigenden an Neuein-
stellungen zwischen einem Drittel und mehr als der Hälfte. Die Vielfalt der Kon-
zeptionen über die Bundesländer hinweg ist groß. Eine zunächst grobe Unter-
scheidung ist die zwischen dem Seitenstieg und dem Quereinstieg. Während mit 
dem Quereinstieg akademisch, aber nicht lehramtsbezogen qualifizierte Personen 
über das reguläre Referendariat in den Lehrberuf münden, stellt der Seiteneinstieg 
hingegen eine berufsbegleitende Qualifizierung dar, bei dem die seiteneinsteigen-
den Lehrkräfte als Mitglieder des Lehrer:innenkollegiums eingestellt werden. Sie 
erteilen mit leicht reduzierter Stundenzahl eigenverantwortlich Unterricht und 
werden dabei parallel qualifiziert. In Nordrhein-Westfalen z. B. erfolgt die berufs-
begleitende Qualifizierung der Seiteneinsteigenden zum einen durch die Schule, 
die entsprechende schulinterne Qualifizierungsangebote vorzuhalten hat, und 
zum anderen durch die Zentren für schulpraktische Lehrerausbildung (ZfsL) (vgl. 
MSW NRW 2016). Eine Koordination dieser Angebote findet weitgehend nicht 
statt, wie sich in einer Interviewstudie mit Schulen und Vertreter:innen der Zent-
ren für schulpraktische Lehrerbildung zeigte (vgl. Bellenberg u. a. 2021).
Zwischen Quer- und Seiteneinsteigenden bestehen also einige bedeutsame Un-
terschiede in der Form der Qualifizierung, dem sich daran anschließenden Status 
und damit in der Besoldung. Bei aller Unterschiedlichkeit haben diese Personen 
aber gemeinsam: Sie haben kein lehramtsbezogenes, sondern ein reines Fachstu-
dium absolviert, können möglicherweise eine mehrjährige berufliche Tätigkeit 
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außerhalb des Bildungssektors vorweisen und haben dann einen – wie auch im-
mer konkret ausgestalteten – Weg in ein Lehrer:innenzimmer gewählt. Auf diese 
Gemeinsamkeit fokussiert dieser Beitrag bei der Diskussion der Implikationen für 
die grundständige Ausbildung im Folgenden.
Mit Blick auf die Ausgestaltung der unterschiedlichen Einstiegsprogramme fällt 
insbesondere eine Gemeinsamkeit auf: Bei aller Vielfalt in der konkreten Ausge-
staltung sind die verschiedenen Programme über die Bundesländer hinweg durch 
eine deutliche Reduktion der Auseinandersetzung mit erziehungswissenschaftli-
cher Forschung und erziehungswissenschaftlichem Wissen gekennzeichnet. Diese 
Gemeinsamkeit haben wir an anderer Stelle als „Entkopplung von Erziehungswis-
senschaft und Lehrerbildung im Bereich des Seiteneinstiegs“ (Bressler & Rotter 
2018, 223) bezeichnet. Präziser müsste man von einer Entkopplung der universi-
tären erziehungs- bzw. bildungswissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Schu-
le sowie Lehrer:innenhandeln einerseits und Lehrkräftebildung im Bereich des 
Seiten- und Quereinstiegs andererseits sprechen.
Jenseits einer Deckung des aktuellen Lehrkräftemangels wurden Quer- und Sei-
teneinsteigende zunächst nicht nur von bildungspolitischer Seite durch die Be-
tonung ihrer außerschulischen Berufserfahrungen als besondere Ressourcen legi-
timiert. Auch im öffentlichen Diskurs werden die besonderen Erfahrungen von 
Quer- und Seiteneinsteigenden als besonders gewinnbringend hervorgehoben. 
Eine solche Argumentation findet sich etwa in dem folgenden Zitat aus einem 
Artikel in der Zeit vom 21. Juni 2018:

„Vorteile haben Quereinsteiger allerdings auch, vor allem für die älteren Schüler in den 
weiterführenden Schulen und an Berufsschulen: Sie sind nicht ausschließlich an der 
Schule gewesen, und können nicht nur ihr Fachwissen, sondern auch ihre praktischen 
Erfahrungen an Kollegen und Schüler weitergeben. Sie treten oft souverän auf und brin-
gen neue Ideen in den Unterricht oder in die Lehrerkonferenzen ein.“ (Zeit Online 
2018, o.S.) 

Quereinsteigenden werden also gewisse Kenntnisse und Fähigkeiten zugeschrie-
ben, die insbesondere mit ihrer Berufsbiografie verbunden werden und die diese 
zur Bereicherung der schulischen Arbeit in verschiedener Hinsicht einbringen 
könnten (vgl. dazu Baeten & Meeus 2016, 177; Bellenberg u. a. 2020). Nicht sel-
ten werden diese außerschulischen Berufserfahrungen als Kompensation fehlen-
der pädagogischer Qualifikationen aufgefasst. Dies haben wir an anderer Stelle als 
Kompensationsthese gefasst (vgl. Bressler & Rotter 2018), die der Legitimation 
der Öffnung alternativer Wege in den Lehrkräfteberuf zugrunde lag. Mittlerwei-
le scheint jedoch angesichts des dringenden schulischen Bedarfs in jüngster Zeit 
dieses Narrativ, mit der Einstellung von Seiten- und Quereinsteigenden aus der 
Not eine Tugend zu machen, in den Hintergrund zu treten. Vielmehr scheint 
inzwischen einzig im Vordergrund zu stehen, den Stundenplan zu erfüllen oder – 
vielleicht treffender formuliert – zu füllen – und das um jeden Preis.
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3 Geflüchtete Lehrkräfte im deutschen Schulsystem
Als erster Hochschulstandort in Deutschland bot die Universität Potsdam ein Re-
fugee Teachers Program an, das geflüchtete Lehrkräfte durch eine entsprechende 
Qualifizierung bei ihrem Einstieg in das deutsche Schulsystem unterstützen will. 
Zielgruppe sind Personen, die in ihren Heimatländern ein Lehramtsstudium absol-
viert haben und über mehrjährige Berufserfahrungen verfügen (vgl. Wojciechowicz  
& Vock 2020). Die geflüchteten Lehrkräfte nehmen an Sprachkursen teil, um ein 
C1-Niveau zu erreichen, und absolvieren gleichzeitig pädagogische und didakti-
sche Seminare. In verschiedenen schulischen Praktika erhalten sie einen Zugang 
zur deutschen Schulpraxis und sollen zunehmend an dieser durch die Übernahme 
eigener Unterrichtssequenzen partizipieren. Auch in Nordrhein-Westfalen wird an 
verschiedenen Hochschulstandorten – z. B. an der Ruhr-Universität Bochum, an 
den Universitäten Köln und Duisburg-Essen – ein ähnliches Programm, Lehrkräf-
te Plus, angeboten (vgl. Siebert-Husmann u. a. 2020).
Im Folgenden dient das Programm Lehrkräfte Plus an der Universität Duisburg-
Essen als Beispiel. Die Auswahl der Teilnehmenden erfolgt über die folgenden 
Kriterien (vgl. Universität Duisburg-Essen 2023a):
 • Hochschulabschluss im Heimatland, der dort für den Lehrberuf qualifiziert,
 • Studium eines der folgenden Fächer: Chemie, Physik, Mathematik (Mindestvo-
raussetzung: 4-jähriger Bachelor in einem der Fächer), Bautechnik oder Technik 
(Mindestvoraussetzung: Master),

 • mindestens zweijährige berufliche Tätigkeit im Heimatland als Lehrkraft,
 • B2-Zertikat oder eine Teilnahmebescheinigung über den Besuch eines B2-
Deutschkurses (GER).

Der Verlauf dieses einjährigen Programms ist Abbildung 1 zu entnehmen. 

Abb. 1: Programmablauf Lehrkräfte Plus an der Universität Duisburg-Essen (Universität Duisburg-
Essen 2023b)
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Im Folgenden wird nun die eingangs gestellte Frage nach Implikationen für die 
grundständige Lehrkräftebildung wieder aufgegriffen. Diese soll anhand der Dis-
kurse zu diesen beiden alternativen Wegen in den Lehrberuf exploriert werden. 
Zunächst wird der Diskurs zu Seiten- und Quereinsteigenden skizziert, da mit 
Blick auf einen Einstieg von geflüchteten bzw. internationalen Lehrkräften in das 
deutsche Schulsystem ein Diskurs erst im Entstehen ist. Im zweiten Schritt wird 
dann herausgearbeitet, dass der zentrale, mit Blick auf die Lehrkräftebildung rele-
vante Punkt auch für die Gruppe der geflüchteten bzw. internationalen Lehrkräfte 
gilt, obschon sich diese Gruppe von den Quer- und Seiteneinsteigenden anson-
sten deutlich unterscheidet (z. B. durch ihr absolviertes Lehramtsstudium).

3.1 Quer- und Seiteneinsteigende
Die Einschätzung der Möglichkeit eines Quer- und Seiteneinstiegs in den Lehrbe-
ruf wird innerhalb der Disziplin der Erziehungswissenschaft in unterschiedlicher 
Weise gesehen. Einige markieren die Gefahr einer Deprofessionalisierung und 
Entwertung des grundständigen Lehramtsstudiums, wobei eine Deprofessionali-
sierung dabei auf zwei Ebenen zu sehen ist: nämlich auf der Ebene der einzelnen 
Lehrperson und auf der Ebene der Profession. Während eine Deprofessionalisie-
rung für erstere eine geringere Professionalität der einzelnen Lehrkraft bedeutet, 
beinhaltet eine Deprofessionalisierung auf der zweiten Ebene den Verlust des Sta-
tus einer Profession im berufssoziologischen Sinne, d. h. die Rückentwicklung von 
einer Profession zu einem Beruf.
Die Kommission für Grundschulforschung und Pädagogik der Primarstufe in der 
Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) sieht bei den Pro-
grammen des Quer- und Seiteneinstiegs in den Lehrkräfteberuf einen „Rückfall 
hinter die geltenden Standards für die Qualifikation“, so dass die grundständige 
Lehramtsausbildung „durch die Einstellung von nicht adäquat ausgebildeten Per-
sonen massiv konterkariert“ würde, und verweist auf „eine massive Beeinträchti-
gung der Professionalität“ (Kommission für Grundschulforschung und Pädagogik 
der Primarstufe 2017). Auch die DGfE fordert eine „Auseinandersetzung der Dis-
ziplin mit Tendenzen der Prekarisierung und Entwertung erziehungswissenschaft-
licher Studiengänge und Studienanteile (z. B. durch Seiten- und Quereinsteiger 
[...])“ (DGfE 2020). Kritiker:innen alternativer Wege in den Lehrberuf sehen also 
neben einer mangelnden Professionalität auf individueller Ebene aufgrund von 
Defiziten in der Ausbildung auch Implikationen für die grundständige Lehrkräf-
tebildung, nämlich eine Entwertung des Lehramtsstudiums, die einer Deprofes-
sionalisierung auf Ebene der Profession Vorschub leistet.
Dieser Kritik widersprechen die Befürworter:innen alternativer Wege in den Lehr-
kräfteberuf hingegen vehement und sehen in dieser kritischen Haltung gegenüber 
der Zunahme an Quer- und Seiteneinstiegsprogrammen vor allem einen Selbst-
schutz insbesondere der Bildungswissenschaften gegenüber einer befürchteten 
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eigenen Irrelevanz im Rahmen der Lehrkräfteausbildung; man könnte auch von 
persönlichen Selbsterhaltungsmotiven sprechen, die den Kritiker:innen unterstellt 
werden. Angesichts des weitgehenden Verzichts bildungswissenschaftlicher Antei-
le im Rahmen von Seiten- und Quereinstiegsprogrammen würden die Bildungs-
wissenschaften die Gefahr einer Einsparung sehen, „denn es ginge ja, wie auch 
jetzt, in der Lehrkräfteausbildung womöglich auch ohne sie“ (Barany u. a. 2020, 
207). Befürworter:innen betonen, „dass diese [Quer- und Seiteneinstiegsmodelle] 
weder als Versuch der Erosion traditioneller Ausbildungswege noch als dauerhaf-
tes Qualifikationsmodell gelesen werden müssen“, sondern nur „eine Reaktion 
auf eine gesamtgesellschaftliche Krisenerfahrung, nämlich dem [sic!] Mangel an 
qualifiziertem Lehrpersonal in Schulen“ (Barany u. a. 2020, 207) darstellen. Sie 
sehen also mit Quer- und Seiteneinstiegsmodellen keinerlei Implikationen für die 
grundständige Lehrkräftebildung verbunden. Eine Abschaffung der grundständi-
gen Lehrer:innenbildung sei mit der Öffnung alternativer Wege in den Lehrberuf 
nicht zu erwarten; vielmehr handele es sich um temporäre Maßnahmen in Zeiten 
des Lehrkräftebedarfs, die keine Rückschlüsse auf die grundständige Lehrkräfte-
bildung implizieren würden.
Befürworter:innen sehen auch auf individueller Ebene nicht die Gefahren einer 
Deprofessionalisierung wie die Kritiker:innen und verweisen stattdessen vor dem 
Hintergrund der bisherigen Forschungslage zu Quer- und Seiteneinsteigenden 
auf die geringen Differenzen zwischen diesen und grundständig ausgebildeten 
Lehrkräften im Bereich professioneller Kompetenzen (vgl. Porsch 2021, 210). Im 
IQB-Bildungstrend haben Hoffmann & Richter (2016) zudem festgestellt, dass 
sich in Bezug auf die Schüler:innenleistungen keine Unterschiede dahingehend 
zeigen, ob diese von Quer- und Seiteneinsteigenden oder grundständig ausgebil-
deten Lehrkräften unterrichtet wurden.
Nehmen wir zunächst an, dass die Befürworter:innen mit ihrem Verweis auf die 
fehlenden bzw. geringen Unterschiede in den Kompetenzen von grundständig 
ausgebildeten Lehrkräften und Seiteneinsteigenden Recht hätten, dann ließe sich 
aber gerade nicht behaupten, die Quer- und Seiteneinstiegsprogramme hätten 
keine Implikationen für die grundständige Lehramtsausbildung. Denn diese wür-
den vorführen, dass die universitäre Lehrkräftebildung (über ein Fachstudium 
hinaus) eigentlich obsolet wäre, da sie ihr Ziel verfehlen bzw. es offenbar genauso 
gut auch ohne sie gehen würde. Demnach wäre es eigentlich konsequent, sogar 
für die Abschaffung der universitären Lehrkräftebildung (über ein Fachstudium 
hinaus) zu votieren. Dies wäre zwar in einer historischen Rückschau ein berufs-
politischer Rückschritt (vgl. Lundgreen 2011); allerdings wäre es auch nicht die 
Aufgabe bildungswissenschaftlicher Forscher:innen, die berufspolitischen Interes-
sen von Lehrkräften zu vertreten.
Eine Implikation der Seiten- und Quereinstiegsprogramme für die grundstän-
dige Lehrer:innenbildung scheint nach diesen Argumenten somit zu sein, dass 
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die Seiten- und Quereinstiegsprogramme eine fehlende Bedeutung offenlegen, 
d. h., sie zeigen, dass es auch ohne die grundständige Lehrer:innenbildung geht. 
Vor diesem Hintergrund wäre daher für die Abschaffung der grundständigen 
Lehrer:innenbildung zu votieren. Mit Blick auf empirische Befunde scheint die 
Einschätzung der lediglich geringen Kompetenzunterschiede zwischen grundstän-
dig ausgebildeten Lehrkräften sowie Quer- und Seiteneinsteigenden allerdings 
zweifelhaft. Dies soll im Folgenden anhand von vier Punkten näher erläutert  
werden.

Erstens eignen sich Schüler:innenleistungen nur bedingt als Indikator für die 
Qualität der Ausbildung von Lehrkräften, da damit „eine Linearität von Lehr-
Lehr-Prozessen“ unterstellt wird, „die nicht vorhanden ist“ (vgl. Blömeke 2003, 
24; siehe auch die Diskussion in Hascher 2014).

Zweitens ist der Vorsprung im Bereich des fachlichen Wissens von Quer- und 
Seiteneinsteigenden wenig überraschend, haben diese doch im Unterschied zu 
den grundständig ausgebildeten Lehrkräften ein umfangreicheres Fachstudium 
absolviert. Allerdings deuten Befunde durchaus auf ein geringeres pädagogisch-
psychologisches und fachdidaktisches Wissen hin (vgl. Kleickmann & Anders 
2011; Lucksnat u. a. 2020). Diese Mängel lassen aufhorchen, da es eben jene Wis-
sens- und Kompetenzbereiche sind, die gemäß anderen Studien hoch bedeutsam 
für erfolgreiche Lernprozesse sind. So zeigt sich z. B. in der COACTIV-Studie 
die Bedeutung gerade des fachdidaktischen Wissens für die kognitive Aktivierung 
(vgl. Kunter u. a. 2009, 160). In verschiedenen Studien konnte z. B. auch die Be-
deutung der Klassenführung für Lernerfolg und schulische Zufriedenheit nachge-
wiesen werden (vgl. u. a. Hattie 2009). Vor dem Hintergrund dieser empirischen 
Befunde ist es doch etwas verwunderlich, dass die geringeren Kompetenzen von 
Quer- und Seiteneinsteigenden in diesen nachgewiesenermaßen bedeutsamen 
Kompetenzbereichen als weitgehend zu vernachlässigen eingeschätzt werden.

Drittens zeigen zahlreiche Studien die Bedeutung einer Aneignung erziehungs- 
bzw. bildungswissenschaftlichen Theoriewissens im Rahmen der grundständigen 
Lehrkräfteausbildung für eine gewinnbringende Nutzung von schulischen Prakti-
ka (vgl. Oosterheert & Vermunt 2003; Hascher & Hagenauer 2016). Hascher & 
Hagenauer (2016, 22) betonen:

„Theory – that is, educational theories that are taught in teacher education – serves as 
a resource for teaching in the practicum. […] it should be viewed […] as a repertoire 
that supports teacher candidates in their development of positive identities as future 
teachers.“

Verkürzt gesagt lässt sich somit konstatieren: Im Rahmen des universitären Lehr-
amtsstudiums wird erziehungs- bzw. bildungswissenschaftliches Theoriewissen 
erworben, durch das eine produktive Nutzung der schulpraktischen Erfahrung 
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wesentlich gefördert wird und durch das im Rahmen von Praktika Lernprozesse 
angestoßen werden.
Wenn dieses Theoriewissen fehlt, können praktische Erfahrungen nicht produk-
tiv gewendet werden. Dies wird im Folgenden anhand eines Transkriptausschnitts 
aus einer Untersuchung zu Seiteneinsteiger:innen illustriert (vgl. Bressler & Rotter 
2018). Das folgende Zitat ist einer Gruppendiskussion mit verschiedenen Lehr-
personen entnommen, die über den Seiteneinstieg in die Schulpraxis gelangt sind. 
Der zitierte Lehrer ist 54 Jahre alt und bereits seit zehn Jahren als Lehrer an einem 
Berufskolleg tätig, verfügt damit über zahlreiche praktische Erfahrungen. Er hat 
ein Maschinenbaustudium absolviert und eine Promotion abgeschlossen. Vor sei-
ner Tätigkeit als Lehrer hat er viele Jahre als Angestellter und Selbständiger in der 
Industrie gearbeitet.

„[E]s ist ja kein Zufall dass wir einen technischen Beruf ergriffen haben, sonst wären wir 
ja Sozialarbeiter geworden. dass uns per Definition die soziale Geschichte jetzt nicht so: 
(3) in die Wiege gelegt ist sag ich jetzt mal so vorsichtig […] das ist eh […] per average 
(.) eh (.) allen Technikern so ein wenig schon gemein.“ (Bressler & Rotter 2018, Grup-
pendiskussion GDAAL1, Z. 596-603)

In diesem Ausschnitt deutet sich das berufliche Selbstverständnis des Interviewten 
an, wobei sich dabei eine ‚Sprachlosigkeit‘ in mehrfacher Hinsicht zeigt: So wird 
der Beruf des Lehrers bzw. der Lehrerin lediglich in Abgrenzung zum Sozialarbei-
ter konturiert, ohne dass jedoch konkrete Vorstellungen bezüglich der Aufgaben 
von Lehrkräften deutlich werden. Vielmehr zeigt sich eine fehlende Reflexion der 
beruflichen Herausforderungen und der zur Bewältigung notwendigen Kompe-
tenzen. Dem Lehrer scheint ein konzeptueller Rahmen zu fehlen, der ihm eine 
differenzierte Auseinandersetzung mit den beruflichen Anforderungen und ein 
begriffliches Erfassen ermöglichen würde: So verwendet er bspw. zur Beschrei-
bung der Aufgaben und Kompetenzen von Lehrkräften, die nicht die Fachver-
mittlung betreffen, den undifferenzierten und unpräzisen Platzhalter „soziale Ge-
schichte“. Offen bleibt bei dieser begrifflichen Vagheit, was der Befragte darunter 
fasst. Es ist zu vermuten, dass darunter Kompetenzen subsumiert werden, die z. B. 
die ‚Lehrer-Schüler-Beziehung‘, ‚Schüler unterstützendes Handeln‘ (Oser 2001), 
die Klassenführung oder das Anregen von sozialen Lernprozessen betreffen, also 
Kompetenzen, in denen Quer- und Seiteneinsteigende gegenüber grundständig 
ausgebildeten Lehrkräften laut empirischen Studien schlechter abschneiden (vgl. 
Lucksnat u. a. 2020). Trotz seiner langjährigen Erfahrung als Lehrer hat der Be-
fragte Schwierigkeiten, die beruflichen Herausforderungen, denen er sich im Be-
reich der „sozialen Geschichte“ gegenübersieht, genauer zu durchdringen und die 
Irritationen, die er offenbar in diesem Bereich seiner beruflichen Handlungspraxis 
erfährt, für die eigene Weiterentwicklung und Bewältigung dieser Herausforde-
rungen zu nutzen.
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Damit Praxis viertens zur Lernerfahrung wird, bedarf es also theoretischen Wis-
sens. Allerdings werden auch bestimmte Fähigkeiten, die für ein professionelles 
Handeln in der Praxis notwendig sind, nicht in dieser erworben. Das, was nicht 
gelernt wird, ist das, was aus einer strukturtheoretischen Perspektive als wissen-
schaftlich-reflexiver Habitus bezeichnet wird. Dieser wird gerade in einer hand-
lungsentlastenden Distanz zur Praxis durch die Auseinandersetzung mit bildungs-
wissenschaftlichem Theoriewissen und empirischen Befunden im Rahmen des 
Studiums erworben. Helsper (2001) spricht in diesem Zusammenhang von der 
Notwendigkeit einer „doppelten Professionalisierung“. Dieser wissenschaftlich-
reflexive Habitus – ein Ziel der universitären Lehrkräfteausbildung – ermöglicht 
die Reflexion von Praxis und ein kritisches Hinterfragen von Routinen und tra-
dierten Praktiken. Zudem ermöglicht er ein für eine stellvertretende Krisenlö-
sung notwendiges Fallverstehen (vgl. Oevermann 1996). D. h., die Anwendung 
der Kompetenzen kann nicht in standardisierter Form erfolgen, sondern muss 
einzelfallspezifisch den jeweiligen individuellen und situativen Bedürfnissen ange-
passt werden. Dazu bedarf es aber der Fähigkeit, diese sensibel wahrzunehmen, zu 
rekonstruieren und zu reflektieren.
Deutlich wird also, dass die Hinweise der Befürworter:innen auf die fehlenden 
bzw. geringen Kompetenzunterschiede zwischen grundständig ausgebildeten 
Lehrkräften und Quer- bzw. Seiteneinsteigende deutlich zu relativieren bzw. 
einzuschränken sind und sich Deprofessionalisierungstendenzen auf indivi-
dueller Ebene zeigen lassen, so dass eine Abschaffung der universitären, erzie-
hungs- bzw. bildungswissenschaftlich verantworteten Teile der grundständigen 
Lehrer:innenbildung keine (mutmaßliche) Implikation der Seiten- und Querein-
stiegsprogramme ist.
Dennoch haben die Seiten- und Quereinstiegsprogramme Implikationen für die 
grundständige Lehramtsausbildung – und zwar die, auf die schon die Kritiker:innen 
der Programme hinweisen: dass das grundständige Lehramtsstudium und beson-
ders seine erziehungs- und bildungswissenschaftlichen Anteile durch die Program-
me entwertet werden und in den Programmen eine gesellschaftliche bzw. bildungs-
politische Geringschätzung von deren Relevanz deutlich wird (siehe zur fehlenden 
Relevanz erziehungswissenschaftlichen Wissens in bildungspolitischen Debatten 
Nikolai & Rothe 2017). Im bildungspolitischen Diskurs, der sich in den alterna-
tiven Ausbildungsprogrammen dokumentiert, scheinen sowohl die Notwendigkeit 
einer spezifischen – universitär verantworteten – Ausbildung als auch die Rele-
vanz der Erziehungswissenschaft bzw. der Bildungswissenschaften als bedeutsame 
Bausteine der universitären Lehrkräftebildung grundsätzlich in Frage gestellt zu 
werden. Egal ob durch empirische Befunde gedeckt oder nicht, erscheinen sie in 
den Programmen als verzichtbar. Durch die alternativen Ausbildungsprogramme 
mit ihren bildungspolitischen Akzentsetzungen wird wie durch ein Prisma aufge-
fächert, was häufig implizit bleibt, nämlich, welche Bestandteile der Lehramtsaus-
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bildung im öffentlichen Diskurs als bedeutsam oder welche als weniger bedeutsam 
eingeschätzt werden. Diese Implikation der alternativen Ausbildungsprogramme 
für die grundständige Lehramtsausbildung, die hier hervorgehoben werden soll, 
ist trotz aller Unterschiede gleichermaßen mit den Qualifikationsprogrammen für 
internationale Lehrkräfte verbunden.

3.2 Internationale Lehrkräfte
Auch bei den Qualifizierungsprogrammen für internationale Lehrkräfte zeigt sich 
eine Geringschätzung einer lehramtsspezifischen, hochschulisch verankerten Aus-
bildung, die für die Ausübung des Lehrberufs relevant ist, und zwar in doppelter 
Hinsicht:

1. Während die Deutschkenntnisse der Teilnehmenden sowohl bei der Auswahl 
der Teilnehmenden als auch im weiteren Qualifizierungsprogramm im Fokus 
stehen und durch entsprechende Testungen nachgehalten werden, werden die 
außerhalb von Deutschland erworbenen fachlichen und pädagogischen Qua-
lifikationen, die in anderen Ländern für die Ausübung des Lehrberufs qualifi-
zieren, ohne eine angemessene Überprüfung oder eine umfangreiche fachliche 
bzw. bildungswissenschaftliche Nachqualifizierung übernommen. Die Aus-
wahlkriterien – und das, was diese nicht enthalten – zeigen eine geringe Über-
zeugtheit der Bildungspolitik davon, dass im Rahmen der hiesigen Lehramts-
ausbildung (fachdidaktische und bildungswissenschaftliche) Inhalte vermittelt 
und Kompetenzen erworben werden, die relevant für die Lehrtätigkeit sind, 
so dass vor diesem Hintergrund umfassender zu prüfen wäre, inwiefern die 
Ausbildungskonzepte in den Herkunftsländern diesbezüglich mit der hiesigen 
Lehramtsausbildung vergleichbar sind.

2. Trotz der übernommenen Zertifikate, die eine Qualifikation für die Ausübung 
des Lehrberufs im Herkunftsland bescheinigen (siehe Punkt 1), münden die 
internationalen Lehrkräfte mit dem inferioren Status als Praktikant:in in die 
Praxis ein, sollen vorrangig hospitieren oder unter Anleitung kleinere Unter-
richtssequenzen übernehmen. Im Unterschied zu Quer- und Seiteneinsteigen-
den dürfen sie keinen eigenverantwortlichen Unterricht halten, obwohl sie in 
Differenz zu diesen über eine lehramtsspezifische Qualifikation und z. T. lang-
jährige pädagogische Vorerfahrungen verfügen.

In einer Begleitforschung zum Programm Lehrkräfte Plus an der Universität 
Duisburg-Essen (Lialiou u. a. i.E.) zeigt sich, dass sich diese Geringschätzung ei-
ner spezifischen Qualifikation für das Lehramt auch auf die Lehrkräfte überträgt, 
insofern als diese bei ihrem Einstieg in das deutsche Bildungssystem ausschließ-
lich auf die Frage fokussieren, ob sie der wahrgenommenen Norm der sprachli-
chen Perfektion entsprechen oder nicht. Die Prämisse der sprachlichen Perfektion 
als Lehrperson wird also auch von den Teilnehmenden selbst reproduziert. Fragen 
der fachlichen und allgemeinpädagogischen Qualifikation bzw. Passung zum bis-

doi.org/10.35468/6034-04



Lehrkräftebildung in Zeiten des Mangels |  77

lang fremden Schulsystem werden hingegen nicht thematisiert, was sich in dem 
folgenden Ausschnitt aus einem Interview mit einer Mathematiklehrerin aus Sy-
rien dokumentiert.

Aw:  ich werde eine Lehrerin sein und eine Lehrerin darf nicht Artikelfehler machen (.) Ja 

                                                               (Lialiou u. a. i.E., Interview Frau Antar, Z. 430)

Wie an anderer Stelle genauer herausgearbeitet (Lialiou u. a. i.E.) zentriert die 
Lehrerin zu Beginn ihrer Teilnahme am Programm Lehrkräfte Plus ihren Qualifi-
kationsprozess rund um ihr Sprachniveau im Deutschen. Die sprachliche Perfek-
tion stellt für sie ihre Professionalität dar, diese scheint für sie nicht auf einer fach-
lichen Expertise zu gründen. Im Laufe des Programms verschiebt sich allerdings 
diese Zentralstellung der sprachlichen Perfektion und Frau Antar kann für sich 
ihre fachliche und pädagogische Qualifikation als Merkmal ihrer Professionalität 
(wieder) entdecken. Die sprachliche Perfektion gibt sie nicht vollständig auf, sie 
markiert diese jedoch lediglich als Zielmarke ihres Einstiegsprozesses und nicht als 
dessen Voraussetzung.
Auch bei Herrn Gül, einem Mathematiklehrer, der mit seiner Familie aus der 
Türkei geflohen ist, zeigt sich diese Fokussierung.

Am:  habe ich mich ehh aber dann hab ich das bemerkt eh sie wollen sie fordern eh die 
Schulleitungen °ein gutes Sprachniveau°

Iw:                    mhm
Am: eh kein Akzant 
Iw:                ok
Am:           Akzant ehh ehh ich hab das erfahren  2 

                                                         (Lialiou u. a. i.E., Interview Herr Gül, Z. 354-359)

Herr Gül sieht seinen eigenen Anspruch der sprachlichen Perfektion durch die 
wahrgenommenen Erwartungen der Schulpraxis bestätigt. Sein Fokus liegt daher 
im Rahmen seines Qualifizierungsprozesses ebenfalls auf der Entwicklung der ei-
genen Sprachkompetenz im Deutschen. Aus seiner fachlichen und pädagogischen 
Qualifikation oder aus seinen umfangreichen schulpraktischen Erfahrungen in 
seinem Heimatland kann er hingegen für sich keine Ressourcen für seine Profes-
sionalität erkennen.

4 Fazit

Der massive Mangel an Lehrkräften wird derzeit vorrangig mit Blick auf mögliche 
Maßnahmen diskutiert, die kurzfristig eine flächendeckende Unterrichtsversor-
gung sicherstellen sollen (vgl. SWK 2022). Mit Blick auf diese Vorgehensweise 
fordern Zymek & Heinemann (2020, 377) allerdings nicht nur eine Bearbeitung 
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des Lehrkräftemangels mit „Not- und Sondermaßnahmen“, „sondern [diesen] 
als Strukturproblem der Lehrkräfteversorgung anzuerkennen und entsprechende 
Konzepte zu erproben“. Dazu gehören u. a. Modelle zum Umgang mit einem gro-
ßen Anteil von Teilzeitbeschäftigten in Lehrer:innenkollegien, der Aufbau einer 
Lehrkräftereserve und die mittelfristige Einstellung von Lehrkräften über dem 
Bedarf, um Zeiten des Lehrkräftemangels abfedern zu können (vgl. Zymek & 
Heinemann 2020). Zudem wären konzeptionelle Überlegungen notwendig, wie 
eine stärkere universitäre Beteiligung an den alternativen Ausbildungsprogram-
men ausgestaltet und zukünftig umgesetzt werden kann.
Bei der Diskussion über die Bewältigung der Bedarfskrise ist jedoch auch zu be-
rücksichtigen, dass indirekt immer auch die grundständige Lehramtsausbildung 
zum Thema wird. So verkennen Befürworter:innen, die Quer- und Seitenein-
stiegsmodelle „weder als Versuch der Erosion traditioneller Ausbildungswege noch 
als dauerhaftes Qualifikationsmodell“ (Barany u. a. 2020, 207) sehen, dass die 
Bedarfskrise grundsätzlichere Fragen an Lehrerbildner:innen und die Lehrkräfte-
bildung stellt, die weit über den Umgang mit dem derzeitigen Lehrkräftemangel 
hinausgehen – oder zugespitzt formuliert: Der derzeitige Lehrkräftemangel löst in 
der Lehrkräftebildung eine Krise aus, die unabhängig von der Bedarfskrise ist, und 
im Zuge derer vielmehr das, was Lehrerbildner:innen tun, grundsätzlich in Frage 
gestellt wird. Auch wenn aus wissenschaftlicher Perspektive – wie oben ausgeführt 
– der Wert der erziehungs- bzw. bildungswissenschaftlichen Anteile der Lehrkräf-
tebildung im Rahmen eines Lehramtsstudiums nicht infrage zu stellen ist, wird 
dieser mit den thematisierten Programmen im Rahmen alternativer Wege in den 
Lehrberuf zumindest implizit bildungspolitisch de facto angezweifelt. Eine zu-
künftige Abschaffung des Lehramtsstudiums scheint unwahrscheinlich. Allerdings 
ist diese Infragestellung ernst zu nehmen, wenn Unverständnis herrscht, was der 
Beitrag des erziehungs- und bildungswissenschaftlichen Studienteils an der Pro-
fessionalisierung von Lehrkräften ist. Die universitär verantworteten erziehungs- 
bzw. bildungswissenschaftlichen Anteile grundständiger Lehramtsausbildung 
werden als entbehrlich angesehen; hier scheinen Abstriche weniger problematisch 
als bei der fachwissenschaftlichen Ausbildung. Diese impliziten Infragestellungen 
können sich z. B. in der Gestaltung von Studiengängen (Stichwort: Verteilung von 
Credit Points) oder aber auch in der Auseinandersetzung von Lehrpersonen mit 
ihrer eigenen Qualifikation niederschlagen. Mit diesen impliziten Infragestellun-
gen wird einer Deprofessionalisierung auf Ebene der Profession also zumindest 
Vorschub geleistet. Und auch auf der Ebene des Individuums deuten sich auf der 
Grundlage bisheriger Forschungsbefunde Deprofessionalisierungstendenzen an, 
die nicht zu ignorieren ist. Vor diesem Hintergrund besteht die Notwendigkeit, 
immer und immer wieder öffentlich und auf bildungspolitischer Bühne auf die 
in dieser Entwicklung deutlich werdenden Fehleinschätzungen hinsichtlich der 
Bedeutung unterschiedlicher Komponenten der Lehrkräftebildung hinzuweisen.
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